
Eine neue Vita Willibrordi.
Von Wilhelm Levison.

Bisher waren zwei Lebensbeschreibungen des Friesen­
apostels Willibrord bekannt, verfasst von Alcvin und Thio­
frid; dass eine dritte Vita, die Schrift eines gewissen Eche­
bert, sich unter den Hss. der Görres’schen Bibliothek be­
fand, wusste man nur aus einer kurzen Beschreibung des 
betreffenden Codex1. Mit den Vorarbeiten der Ausgabe 
von Alcvins 1. Buch für den 6. Band der SS. R. Merov. 
beschäftigt, wandte ich mich 1901 wegen der Hs. an Herrn 
Geh. Haus- und Staatsarchivar Dr. Georg M. Jochner in 
München, einen Enkel von Görres, und erhielt die gütige 
Erlaubnis, den Codex auf der Stadtbibliothek zu Breslau 
zu benutzen2; ich gedachte in der Einleitung zu Alcvins 
Vita über den dritten Biographen Willibrords zu berichten 
und als Anhang die wenigen Stücke seiner Schrift heraus­
zugeben, die mir der Veröffentlichung werth erschienen. 
Unterdessen ist die Hs. im Jahre 1902 durch Kauf als 
‘Nouv. acq. lat. 1836’ in den Besitz der Pariser National- 
Bibliothek übergegangen3, und Henri Omont hat jüngst 
an zwei Orten von der neuen Erwerbung Nachricht gegeben 
und die Schrift Echeberts zum grössten Theile veröffent­
licht4. Da dieselbe einen zweiten Abdruck in den SS. R. 
Merov. nicht verdient, so mag an dieser Stelle mit einigen 
Worten auf die dritte Vita Willibrordi eingegangen werden.

1) Archiv VIII, 616. 2) Daher hat die Hs. auch für die Nach­
träge zu Kruschs Ausgabe der Vita Columbani herangezogen werden 
können (SS. R. Merov. IV, 776). 3) Vgl. Omont, Bibliothèque de
l’école des chartes LXIV, 27. 4) Der Aufsatz ‘Un plagiat littéraire
au XIIe siècle’ (Académie des Inscriptions et Belles-Lettres, Comptes 
rendus 1903, S. 98—100) enthält den Brief Echeberts und den Anfang 
der Vita; der ganze Text (mit Ausnahme des grössten Theiles der Predigt 
auf Willibrord) ist gedruckt in den Notices et extraits des mss. de la 
Bibliothèque nationale XXXVIII, Theil 1, 1903, S. 386—396 (‘Notice 
du ms. nouv. acq. lat. 763 de la Bibl. nat. et de quelques autres mss. 
provenant de Saint-Maximin de Trêves’).


